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Die Stimmung in Wien.
W ir erhalten von befreundeter Hand folgendes 

Schreibe», dem wir gerne wegen der patriotischen 
Gefühle, die es ausdrückt, eine bevorzugte Stelle in 
unferm Blatte gönnen:

Aus den Journalen ist Ihnen bereits bekannt, 
welche Stellung die Landcsvertrctung Niederösterreichs 
gegenüber den MajorisirniigS-Erlässen und Vorlagen 
der Regierung, die den Sturz der Verfassung au- 
bahnen, genommen hat. Der Gemeinderath sprach 
in feierlicher Sitzung seine volle Zustimmung zur 
Haltung des Landtages von Niederösterreich aus, 
und dadurch ist eigentlich schon genügend die S tim ­
mung der Bevölkerung Wiens charskterisirt. Nichts­
destoweniger w ill ich"Jhnen über das politische Leben, 
das sich in der Metropole schon zur Zeit der Land­
tagswahlen geltend machte und seitdem nicht ge­
schwunden ist, ja im Gegentheile noch reger wurde, 
Bericht erstatten.

Nicht blos in den Kreisen, die stets die Reprä­

sentanz des Fortschrittes, der freiheitlichen Ent­
wicklung waren, ist das politische Leben zu einer
bedeutenden Höhe gediehen, auch in den Kreisen, die 
sonst sich von Politik ferne hielten und nur bei ganz
besonder» Ereignissen (z. B . beim Krieg im Vor»
jahte) Antheil nahmen, macht sich die Bedeutung 
der gegenwärtigen Reichstage geltend.

Die Regsamkeit ist erstaunlich und da sie dem 
Wiener im allgemeinen nicht eigen ist, so beweist 
sie unzweideutig, von welchem Einflüsse die Maß­
nahmen der Regierung sind. Die Ansicht, daß
Wien zufolge feiner gemischten Bevölkerung kein 
nationales Bewußtsein habe, ist durch die Thatsache» 
widerlegt. Wien ist nicht blos ein Zentralpunkt für 
die Aufklärung und muß demnach schon in Oppo­
sition mit den finstern Mächten stehen; Wien ist 
auch durch und durch verf aff ungetreu >md gewillt, 
mit ganzer Macht für diese einzusteheu; ja mehr 
noch! Wien ist eine deutsche Stadt und das Be 
wußtsein, das bisher nie Gelegenheit fand, sich so 
recht geltend zu machen, das im Vorjahre nur theil- 
weise kenntlich wurde, bricht nun hervor. Jede Ge­
legenheit wird vom Publikum ergriffe«, um seine 
Gesinnung kund zu geben, jedes Lied, jede Aeußeruug 
in einer Versammlung, bie auf bic Situation hin- 
zielt, wird mit demonstrative», Beifalt aufgenommen. 
Die Stimmung geht burch alle Schichten, bic Beam- 
tenkreife gewiß nicht ausgenommen, wollen doch 
Herren, die als Geburtsstätte ein kaum auszuspre­
chendes Dorf im neuen Königreiche Böhmen nennen 
müssen, absolut nichts vom „wahrhaften Oestemicher- 
thum" der neuen Aera wissen.

Die politische Regsamkeit Wiens macht einen 
höchst angenehmen hoffnungsvollen Eindruck, um so 
mehr, als man weiß, welche nicht zu unterschätzende 
Macht Wien in jeder Beziehung repräfeutirt. Die 
stramme Haltung der tapferen Verfassungstreuen 
K r a i n S  fand hier ungeteilten Beifall, man nimmt

den regste» A»(heil an den wackeren Männern, die 
für unsere Sache einstehen.

Ich hatte mehrmal Gelegenheit, von Seite maß­
gebender politischer Persönlichkeiten die Aeußeruug zu 
hören, daß es die Verfassungstreuen Wiens für eine 
Ehrensache erklären, die treuen Genossen im Süden 
mit ganzer Kraft zu halten und zu stützen, denn 
ihre Sache ist ja die aller Männer, welche Bildung 
des Volkes und sichere, bessere Zustände in unserem 
Vaterlande zu dessen Gedeihen anstreben.

Daß unsere Sache siegen wird und muß, ist 
feilte Frage; mag der Kampf auch noch so schwer 
werden, stets haben Bildung und Fortschritt über 
Barbarei und Unfultur triumfirt. Die gesetzlichen 
Mittel, welche die Deutschen Oesterreichs zur Wah­
rung ihrer Rechte besitzen, sind z» umfassend, als 
daß w ir Unterdrückung der Träger der Kultur und 
Zivilisation in Oesterreich fürchten sollten. Es gilt 
ein einigw Vorgehe», ein festes Zusammenhalten, 
einen dauernden, ernste» Widerstand: der Knoten 
wird sich lösen. Auf die stramme Stellung der 
Verfassungstreuen in Süd und Nord scheint mau 
nicht gerechnet zu habe», ein eigentümliches Schwau- 
feu beginnt fühlbar zu werden und jene Sicherheit, 
mit der mau anfänglich vorging, sie schwindet sichtlich.

Man hatte vor, den nicdervstcrrcichischen Land­
tag aufzulöfen, so bald er Verwahrung eiulegt. I n  
feierlicher Sitzung sprach die Landesvertretung ihre 
Ueberzeugung aus und die Antwort der Regierung 
waren die Worte deö Statthalters, die, mit zittern­
der Stimme gesprochen, einen sonderbaren Eindruck 
machten und eine Demonstration hervorrufen mußte». 
Der Landtag sprach sei» Veto und lebt noch!

Die Versassuugspartei ist gefestigt und geeinigt, 
wie sie es nie noch war, eine volle Einheit ist er­
zielt ; wie ein Man» werden wir zusammenstehen 
für unsere Rechte, für unsere Verfassung, unsere 
Nationalität und unser Vaterland, dessen LebcuS-

Jeuilleton.
Der Erbauer des Montcenistillinels.

Im  Momente der feierlichen Einweihung des 
Moutcenistunnels werden den Lesern einige biogra­
fische Nachrichten über den kürzlich verstorbenen I n ­
genieur Gcrmano © o m n i  ei I l e r  nicht unwillkom­
men sein, welchem der erste Entwurf zu jenem groß- 
artigen Werke zu verdanken ist und der an der 
Ausführung desselben unstreitig den hervorragendsten 
Antheu hatte. Der Verfasser eines so eben erschie­
nenen geistvoll und schwunghaft geschriebenen Buches 
„Ceuisio o l'rejus“  (Firenze, Barbera editore, 
Settembre 1871), Eneo Bignami, widmet demselben 
eines der interessantesten Kapitel seines Werkes, dem 
wir folgenden gedrängten Auszug entnehmen:

Wer je, sagt Bignami, in Gens war und nicht 
von dort einen Abstecher nach Chamouuix gemacht 
hat, um den Montblanc in der Nähe zu sehen, be­
ging ein großes Unrecht. Er wäre der Strömung 
der Arve entgegen gegangen, welche von den ewigen 
Gletschern herniederfließt, um ihre trüben eisigen 
Gewässer mit den klaren und kristallenen Wellen

der Rhone zu vereinigen, die soeben erst aus dem 
Gensersee herausgetreten ist. I n  Bonncoiüe ange­
kommen, wo das Thal sich erweitert, würde er gegen 
Norden hin grüne Berge erblickt haben, zwischen 
denen ein kühler Thalweg nach dem reizenden Markt­
flecken San Jeoire führt. Es war im Jahre 1815, 
wo Europa, des Kriegsruhms und der Menschen* 
schlächterei müde, vou neuem einen friedlichen Athem- 
zug lhat, als hier in einem kleinen Häuscheu in 
Folge der eben stattgefundenen glücklichen Ankunft 
eines neuen Weltbürgers ein ungewohntes Leben 
herrschte. Der kräftige, von feinem Vater mit Freu- 
denthräuen begrüßte Knabe, der in der Taufe den 
Namen Gennano empfing, gedieh in der reinen Berg- 
lust seiner Heimat vortrefflich, bis die Zeit heran- 
kam, wo er etwas lernen sollte und er zu diesem 
Zwecke dein Abbe Ducrey übergeben wurde, der an 
der Spitze der Schule von Melau stand. Dieser 
Abbe war ein guter Priester und ein sehr einsichts­
voller Mann, der lebhafte Charaktere auf den wahren 
Weg zu bringen verstand und den kleinen Gennano, 
welcher von Natur etwas zum Ungehorsam neigte, 
an Sittsamfeit und Fleiß zu gewöhnen wußte, ohne 
daß er ihm das Leben deswegen besonders sauer

machte, was ihm sein Zögling durch sein ganzes 
Leben lang dankbar gedachte. Von jener Schule kam 
Germano in das Kollegium nach Annech, um sich 
auf die Universitütsstndien vorzubereiten, die er in 
Turin absolvirc» wollte, wohin er sich auch 1835 
mit leichtem Muth und leichtem Säckel begab, denn 
er fühlte, daß ihn die Mutter Natur mit reichen 
Anlagen begabt hatte und war von dem festen W il­
len beseelt, tüchtig zu arbeiten. Seine Eltern waren 
schon vor fünf Jahren gestorben, und da ihr hin- 
terlassenes Vermögen ein äußerst bescheidenes war, 
mußte er nicht nur für sich, sondern auch für seine 
jüngeren Geschwister sorgen, was er am schnellsten 
dadurch zu erreichen hosfte, wenn er, wie er wollte, 
Advokat würde. Der Beruf des Sachwalters hatte 
für ihn etwas anziehendes, weil seiner Meinung 
nach viel Scharfsinn dazu gehört, und vor allem 
darum, weil er sich zum Redner geboren glaubte. 
Ein würdiger Schüler Eiceros zn werden, erschien 
ihm als das höchste Ziel, nach dem der Mensch 
ringen könne. Eicero war ein Advokat und darum 
wollte auch er sich zum Advokaten ansbilden. In  
seinem Geiste war jedoch ein treibendes, zur For 
schung geneigtes Element vorhanden, das ihn zur



fähigkcit mit dem Sieg der Verfassungstreuen innig 
verknüpft ist; sortdauern muß der Kampf gegen 
jene, die durch den Zweck die M ittel heiligen toolleit, 
sie allein sind die Stifter des Unheils. -r

Politische Rundschau.
Laibach, 26. September.

Jttlaud. Das Entlassungsgesuch des Finanz­
ministers Herrn v. H o l z g e t h a n  liegt schon seit 
acht Tagen dem Kaiser vor und noch hat es keine 
erledigende Antwort erhalten; dennoch heißt es, daß 
auch der Justizminister D r. H a b i e t i n e k mit dem 
Gedanken umgeht, sich dem Schritte seines Kollegen 
anzuschließen und um seine Enthebung zu bitten; 
beiden Männern scheint es doch zu widerstreben, der 
Hohenwart'schen Politik bis zum äußersten zu folgen. 
Nach der alten Regel, daß zuerst die Ratten das 
sinkende Schiff verlassen, dürfen w ir in nicht allzu 
ferner Zeit dem Zusammenbruche der Aera Hohen­
wart in sich selbst entgegensehen.

Es liegt nun der Wortlaut der Rechtsverwah- 
rungen des k ä r  n t n e r und schlesischen Land­
tages vor. Beide Dokumente schließen sich in ihrem 
Jdeengange der Rechtsverwahrung des niederöster­
reichischen Landtages an und der einzige Unterschied 
besteht in der Form. So wird in der kärntner 
Rechtsverwahrung die bestimmte Erwartung ausge­
sprochen, „daß die hiezu berufenen Faktoren das M in i­
sterium wegen des durch das kaiserliche Reskript 
vollzogenen Rechtsbruches zur Verantwortung ziehen 
werden." I n  der schlesischen Rechtsverwahrung wird 
außerdem noch feierlich Protest eingelegt „gegen 
jeden Versuch, das Herzogthum Schlesien außerhalb 
der Reichsverfassung in einen staatlichen Verband 
mit dem Königreich Böhmen einzufügen."

Die Auflösung der verfassungstreuen Landtage 
wird von offiziösen Stimmen für den Fall in Aus­
sicht gestellt, wenn sie die Wahlen zum Reichsrathe 
verweigern sollten. Zu dieser Verweigerung wird 
«s übrigens nicht kommen. Gewählt wird werden, 
aber die Entscheidung über die Theilnahme bleibt 
von der Wahrung der Verfassungsmäßigkeit des 
ReichSrathes abhängig. B is zum Reichsrath hat es 
übrigens, obwohl die Rücksicht auf das Budget die 
Sache schon ziemlich pressant macht, noch gute Wege. 
Vorher müssen die Dinge in Prag klar werden. 
Den ersten Akt dazu wird die czechis che Adresse 
bilden, die in dieser Woche zum Vorschein kommen 
und uns das böhmische Staatsrecht definiren wird. 
Dann wird sich zeigen, ob das Ministerium jene 
Gewaltgesetze wider die Deutschen in Böhmen, wie 
sie den Czechen als neue Landtags-Wahlordnung und 
angebliches Nationalitätengesetz vorgelegt wurden, 
wirklich sanktioniren lassen wird. Und endlich muß 
erst, worüber bisher die Meinungen getheilt sind,
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Naturwissenschaft hinzog, ohne daß er sich dessen 
klar bewußt war. Er fertigte Rädchen aus Papier 
und ließ sie über dem Kessel tanzen, wenn der Dampf 
aus demselben strömte, er zerschlug Steine und un­
tersuchte deren Inneres, stand den Bauersleuten bei, 
wenn sie ein Felsstück vom Flecke bringen wollten, 
und zeigte ihnen in verständiger Weise, wo sie den 
Pfahl anzusetzen hatten, der als Hebel diente. Dies 
alles war mir die Frucht seines aufgeweckten Geistes 
und wurde keineswegs als Anzeichen eines bestimm­
ten Berufes betrachtet. Er wollte Advokat werden 
und nicht Ingenieur, und als er Ingenieur wurde, 
wollte er Soldat werden und kein Mechauikus. Er 
war eben ein unruhiger Geist, und obgleich er keine 
so tollen Streiche machte, wie Alcibiades, als er 
seinem Hunde den Schwanz abschnitt, war er doch
etwas extravagant und fand Vergnügen an einem
lustigen Leben. Allein er hatte ein vortreffliches 
Herz und viel gesunden Menschenverstand und würde, 
wenn er in Zukunft nicht, wie er cs wurde, ein 
berühmter Manu geworden wäre, doch immer ein 
nützliches und rechtschaffenes Mitglied der bürger­
liche» Gesellschaft geworden sein. Er trieb Geo­
metrie und Fisik, ohne deswegen auszuhören seine

das ins klare kommen, ob der jetzt versammelte 
und von den Czechen bekanntlich als legal nicht an­
erkannte Landtag oder ein nach dem neuen Wahl­
gesetz zu wählender die Delegation ernennen wird. 
Die Ezechen in Mähren finden die Wahlordnungs- 
Vorlage noch nicht genügend nachtheilig für die 
Deutschen!

Neugierig war alle Welt, aus den Czechen- 
b l ä t t e r n  zu ersehen, wie dieselben sich den Ab­
schwächungen des Reskripts durch die „Wiener Abend­
post" und den Verfassungstreue heuchelnden Versi­
cherungen des ministeriellen Organes gegenüber ver­
halten würden. Nun, alle drei geben sie die bezeich­
nendste Antwort: sie halten sich nach wie vor nur 
an das Reskript; von den Auslassungen der „Abend­
post" aber nehmen sie nicht die mindeste Notiz! 
Was Wunder! Das offizielle Korrespondeuz-Bureau 
hatte ihnen ja schon den Wink gegeben, sich ja nicht 
unuütz aufzuregen, die Interpretation der „Abend­
post" sei nur für die Deutschen, für die „soge­
nannte" Versassungspnrtei da, um sie einzulullen, 
in Sicherheit zu wiegen.

Ausland. I n  B a i e r n  nimmt augenblick­
lich der Altkatholiken-Kongreß das Interesse des 
Publikums so ausschließlich in Anspruch, daß mau 
dem politischen Streite unter den Landtagsabgeord» 
neten kaum die nöthige Aufmerksamkeit schenkt. Diese 
Parteikämpfe sind aber sehr beachtenswerth, denn ihr 
Ergebniß wird der vollständige Zerfall der „patrio­
tischen Partei" sein, von der sich die Herren Schleich 
und Sepp bereits vor einiger Zeit losgesagt haben. 
Ein gutes Wort hält heute die „A . Z ." jenen ent­
gegen, die an den Verträgen Baierns m it dem 
Reiche rütteln wollen. Sie sagt: „Durch Entbin­
dung von der Bundestreue gegen Karl den Großen 
hat Tassilo I I .  die Dynastie der Agilolfinger ge­
stürzt; mehr wollen w ir nicht sagen." (Der Wink 
ist deutlich genug!)

Fürst B i s m a r c k  äußerte sich bei Gelegenheit 
seines Aufenthaltes in der baierischen Stadt Traun­
stein in einer längeren Ansprache, wie er auf Baiern 
von jeher sein vollstes Vertrauen gestellt habe und 
wie dieses sein Vertrauen eben so sehr durch die 
tapfere baierische Armee, wie durch die echt deutsche 
Gesinnung fast des ganzen baierischen Volksstammes 
glänzend gerechtfertigt worden sei, wogegen auch er 
für seine Person aus dem ihm allerorts im schönen 
Baierlande zu Theil gewordenen herzlichen Empfang 
mit Genugthuung die Folgerung ziehe, daß das 
baierische Volk ihm — der ja als Reichskanzler 
gewissermaßen auch ein baierischer Beamter sei — 
Vertrauen schenke. Er sei überzeugt, daß auch künf­
tighin der Süden dem Norden, wie der Norden dem 
Süden fest vereint zur Seite stehen und so dazu 
beitragen werde, das mit vereinten Kräften trotz 
aller Mißgunst selbst geholte und geschaffene deutsche

geliebten Klassiker zu lese». Nach dreitägigem ern­
sten Studium der Mathematik prüfte er sich gewis­
senhaft, was er dabei gelernt habe, und es schien, 
ihm in der That, als ob etwas davon in seinem 
Gehirne sitzen geblieben wäre. Er veranstaltete eine 
ähnliche Selbstprüfung, indem er zu wiederholten 
malen einige Gesänge des V irg il las, und diesmal 
fiel das Examen nicht zu seiner Zufriedenheit aus, 
denn er wußte sich nicht mit Bestimmtheit darüber 
klar zu werden, was und wie viel er dabei profitirt 
hatte. Mitten unter diesen Erwägungen faßte er 
plötzlich den Entschluß, auf die geträumten eicerom- 
fchen Lorbeern Verzicht zu leisten und _ machte das 
Examen als Ingenieur, wobei er bewies, daß sein 
in der Schule Homers und V irgils gebildeter Geist 
sich mit gleiche? Befähigung tu dem trockenen po­
sitiven Studium der Mathematik zurechtzufinden 
wußte. Der Ingenieur mar nun fix und fertig, 
aber der Jüngling mußte vor allen Dingen daran 
denken, Geld für die Bedürfnisse des täglichen Le­
bens zu verdienen, und das um so mehr, als er 
bei seiner kräftigen breitschultrige» Körperkonstruk­
tion nicht mit der Zigarre im Munde leben konnte 
und der geringe Ertrag der Besitzung .von San

Reich fernerhin zu schützen und zu schirmen. 
Stürmische Hochrufe folgten dieser Ansprache.

Aus F r a n k f u r t  wird berichtet, daß dort 
die abgebrochenen Friedens-Konferenzen demnächst 
wieder aufgenommen werden sollen. Von den frü ­
heren Bevollmächtigten für Deutschland sind bereits 
Graf Uexküll (Württemberg) und Freiherr von 
Buddenbrock (Preußen) wieder eingetroffen. Seit 
vorigem Dienstag befinden sich auch wieder die bei­
den französischen Bevollmächtigten, Herr Leclerque 
und Gesandtschafts-Sekretär Schneider, dort. Graf 
Harrh Arnim ist bekanntlich noch in Versailles, und 
Graf Hermann Arntm-Boitzenburg weilt zur Zeit 
noch zur -Sommerfrische in Tegernsee, seine An­
kunft steht jedoch täglich in Aussicht, so daß vor­
aussichtlich die Verhandlungen bald wieder beginnen 
werden.

Ueber den Abzug der deutschen Truppen 
aus den Pariser Forts und dem Seiue-Departement 
liegen mehrere Berichte vor, die einmüthig die große 
Manneszucht der deutschen Soldaten beloben und 
hinzusetzeu, daß die Einwohner dies auch beim Ab­
schiede rühmend anerkannten. Die Räumung von 
S t. Denis und den Forts erfolgte am 20. Morgens 
um drei Uhr ward in S t. Denis Generalmarsch 
geschlagen. Der Sammelplatz der Baiern, die diese 
Stadt seit dem 15. besetzt hielten, war aus dem 
Platz vor der Kaserne. Um 5 Uhr war die ganze 
Brigade dort versammelt und gleich nach halb 6 Uhr 
zog dieselbe ab. Beim Abzüge fanden keinerlei De­
monstrationen statt. Die Bewohner von S t. Denis 
schienen sogar den Abzug der Truppen zu bedauern. 
„Es sind zwar unsere Feinde," sagten sie, „aber s>c 
betrugen sich sehr gut und besser, als unsere eigenen 
Soldaten."

Das strenge Urtheil des Versailler Kriegsge­
richtes gegen R o ch e f o r t hat in Paris Bestürzung 
erregt, uud die liberalen Blätter machen ihrem 
tiefen Unmuthe Luft. I n  der That ist es kaum 
zu begreifen, wie Rochefort auf gleiche Linie mit 
den ärgsten Verbrechern der Kommune gestellt wer­
den konnte. 9inr die Organe der Reaktion sind 
niedrig genug, ihre Zufriedenheit mit dein drakonl- 
scheu Verdikt auszusprecheu. Ueberhaupt scheinen die 
Martialgerichte in letzter Zeit ganz besonders in­
grimmig geworden zu sein. So wnrde am 20. die 
Witwe Moussy, eine Petroleuse, zum Tode verur- 
theilt. Ferner hat der Revisionsrath die von Ferrö, 
Urbain, Verdure und Ferrat eingelegten Nichtigkeits­
beschwerden zurückgewiesen. Den Angeklagten bleibt 
jetzt noch das Rechtsmittel des Kassationsgesuches 
gegen diese Entscheidung übrig.

Am 19. war es ein Jahr, daß die Verbin­
dungen zwischen P a r i s  und dem Lande abgeschnit­
ten wurden. Sie haben daher, um mit dem „Journal 
des Debats" zu reden, „während eines ganzen

Jeoire seiner Hochherzigkeit nicht genug M itte l zum 
Besten seiner Geschwister lieh.

Im  Jahre 1844 widmete sich Gerrnano der 
Ausbildung junger Leute, die sich der höheren m ili­
tärischen Barriere widmen wollten. Er bereitete sie 
für das Examen vor und brachte ihnen mit Mühe 
und Noth so viel bei, als matt wissen muß, um eine 
Kanone zu laben und seinen Nächsten niederzuschießen 
oder um die Erde auszugrabeu und eilte Mitte an­
zulegen und sie mit Mann und Maus in die Luft 
zu sprengen. Diese Lektionen trugen ihm ein hübsches 
Geld ein und er schwärmte, indem er nichts als 
Säbel und Epauleüen in seinem Hanse sah, nur 
von Hannibal, Cäsar und Napoleon ; ja, er sah sich 
selbst in seinen militärischen Träumen mit dem 
Helme aus dem Kopf und dem Degen an der Seite. 
Ein flüchtiger Traum, der zu feinem Glücke jedoch 
nicht verwirklicht wurde. Die Sache -ging so zu. 
Zuerst dachte er lauge und oft darüber nach und 
kaut dabei zu folgendem Schlüsse: Wenn ich so viel 
verstehe, um denjenigen Lektionen geben zu können, 
welche Militärwissenschaft stndiren, und wenn ich 
vielleicht sogar so viel davon verstehe, wie die höheren 
Offiziere selbst, welche meine Schüler examiniren,



Jahres den Schmerz gehabt, die Feinde um ihre 
Mauern gelagert zu sehen." Die Räumung der vier 
(um Paris liegende») Departements ist am 25. per­
fekt; mit der Räumung der sechs anderen (für die 
Elsässer Zollbegünstigungen) steht eö jedoch, in Folge 
des neuen Beitrages, heute noch mißlich. Erfolgt 
diese Räumung, dann wird die deutsche Okkupa­
tionsarmee auf 49.400 Mann planmäßig reduzirt.

Zur Tagesgeschichte.
— Der Tr i es t e r  L a nd t a g  scheint die Unpo- 

Pularilät, deren er sich —  trotz des vielleicht ironisch 
gemeinten, vom Regierungsvertreter in der Eröffnungs­
sitzung gespendeten Lobes — in seiner Eigenschaft als 
Stadtrath erfreut, dadurch wett machen zu wollen, daß 
er wieder das Paradepferd der „historischen Rechte" 
bestiegen Hai. Es macht einen fast komischen Eindruck, 
unter dem betreffenden Antrage Namen wie Brücker. 
Hermann, Randegger zu lesen, deren Träger wohl 
keinen Anspruch darauf machen können, als Vertreter 
des alten Triesterthnms zu gelten, sicher aber in große 
Verlegenheit kämen, wenn man sie über die eigentliche 
Beschaffenheit und den Umfang dieser historischen Rechte 
interpelliren wollte. In  der Tradition des Volkes 
leben letztere als Steuer- und KonfkriptionS-Freiheit 
fort und es unterliegt keinem Zweifel, daß die Wieder­
herstellung dieser Freiheit allgemein willkommen wäre. 
Ob jedoch irgend eine Regierung darauf eingeheu könnte, 
ist eine, wie wir glauben, leicht zu beantwortende Frage.

— Wiener Blätter melden: Da die Lloyd-Ge­
sellschaft in den d a l ma t i n i s c he n  Gewässern mit 
ihren Schiffen nur die größeren Hafenpunkte berührt, 
sonach die kleineren Hafenplätze von der Wohlthat 
einer schnellen und geregelten Postverbindung aus« 
geschlossen sind und ihre Korrespondenzen und sonsti­
gen Sendung:« nur mit der Landpost, daher auf viel 
längerem Wege befördert werden können, als es mit­
tels der Postdampfer der Fall wäre, so ist die Re­
gierung mit einer in Orebich in Dalmatien gegründe­

ten Gesellschaft in Unterhandlung getreten, welche den 
Antrag stellte, mit ihren bereits neu erbauten See- 
Dampfern alle größeren Insel-Gruppen und Hasen« 
Plätze in den dalmatinischen Gewässern untereinander 
zu verbinden und mit den Dampfern des österreichi­
schen Lloyd in Berührung zu bringen. Diese Gesell­
schaft wird alle mit den Lloyd-Dampfern ankommen- 
dcn Eorrefpondenzen, Zeitungen und Fahrpost-Sen- 
dungen für die von ihr zu befahrenden Plätze über­
nehmen uud an den Ort ihrer Bestimmung bringen; 
ebenso wieder umgekehrt die Sendungen an die Lloyd- 
Dampfer übergeben. Das Uebereinkommen ist bereits 
dem Abschluffe nahe, da die Entschädigungs-Ansprüche 
der Gesellschaft sehr mäßig gestellt sind.

— Man meldet aus B o z e n ,  18. September: 
Wohl noch in keinem Jahre hat die Ausfuhr unserer

weiß ich da nicht genug, um als einfacher Unter­
lieutenant anzukommen '? — Äuf diese von Germano 
an sich selbst gerichtete Frage antwortete sein männ­
licher Stolz mit einem entschiedenen „J a !"  —  I n  
kurzem befand sich sein Gesuch um Zulassung zum 
Examen als Uuterlicutenant auf dem Tische des 
Kriegsministers, aber es ging ein Jahr darüber 
hin, während dessen er noch immer neue Offiziere 
ausbildete, ohne daß er seinen Wunsch erfüllt sah; 
Er hatte nur sehr wenige persönliche Bekanntschaften 
und Konnexionen in höheren Kreisen, da er bei aller 
seiner geistigen Regsamkeit den großen Fehler besaß, 
unendlich faul zu sein, wenn es sich darum handelte, 
Bücklinge zu machen und Komplimente zu schneiden.

Was ist aus meiner Eingabe geworden?" frug 
er eines Tages. —  „Aber was wollen Sie, lieber 
Herr, es ist jetzt kein Posten vakant." — „Wie," 
erwiederte Germano, „erst heute waren zwei junge 
Herren bei mir, die mich baten, sie für das Examen 
vorzubereiten." —  „J a  wohl, allein das sind vor­
nehme junge Leute, der eine ist der Nesse des Grasen" 
. . . . —  „Verstanden," erwiederte Germano. 
Damit hatte die Unterhaltung ein Ende und auch 
wir und die Leser mit uns werden verstehen, daß 
es für einen jungen Grafen, der nicht eben ein

Trauben eine solche Ausdehnung gewonnen, wie im 
heurigen. Nach aller Herren Lander werden täglich 
3« bis 400 Zentner dieser edlen Frucht von hier aus 
per Bahn versendet, was sicher bedeutend zu nennen 
ist, wenn man erwägt, daß die Versendung ungefähr 
sechs Wochen hindurch andauert. Ganze Wagenladun­
gen kommen Tag für Tag von Meran und werden 
hier der Bahn zur Weiterbeförderung übergeben. Außer­
dem bestehen jetzt zu Trient und Verona mehrere Ge­
schäfte, die sich lediglich mit dem Exporte von Früchten 
beschäftigen, da endlich auch die Italiener begriffen 
haben, wie gut sich ihre edlen Obstsorten verwerthen lassen.

— Unsere klerikalen Landtagsabgeordneten, schreibt 
das „Innsbrucker Tagblatt," haben bekanntlich im ver- 
gangenen Jahre die Ablegung des Handgelöbnisses ver­
weigert, weil sie die Beobachtung der Gesetze mit ihrem 
katholischen Gewissen nicht vereinbar fanden. Heuer 
ging der schwierige Akt des Gelöbniß-AblegenS anstands­
los vor sich, ungeachtet die „verfluchten" Gesetze nach 
wie vor in Kraft stehen. Frage: „Ist nun das Ge­
wissen der frommen Landesväter abgehärteter geworden 
oder halten sie die Gesetze schon jetzt nicht mehr für 
bindend, weil sie dieselben abzuschaffen gedenken?" 
Erklärt mir doch, Graf Oerindur, diesen Zwiespalt der 
Natur!

— Vor einiger Zeit kamen zu einem Bauer in 
ScherwiuSk (Polen) einige Leute, angeblich um Pferde 
zu kaufen; da aber der Bauer den Leuten mißtraute, 
so hielt er in der folgenden Nacht mit einigen Knechten 
in seinem wohlverschlossenen Stalle Wache. Um Mitter­
nacht hörten dieselben plötzlich ein Geräusch an der 
Thür und bald wurde ein Zentrumbohrer sichtbar, 
worauf das Schloß ziemlich rasch ausgeschnitten wurde; 
dann schob sich eine Hand durch die Oessnung, um 
den Riegel zurückzuschieben, aber hier nahm die Sache 
eine andere Wendung; die Bauern, welche sich bis 
dahin still verhalten hatten, hielten plötzlich die Hand 
fest und banden dieselbe mit Hilfe von Stricken an 
den Stallbalken, so daß der Dieb nicht hin und nicht 
her konnte. Bald darauf hörte man draußen einen 
gräßlichen Schrei, dann wurde alles still. Als die 
Diebsfänger am anderen Morgen die Stallthür öffneten, 
fanden sie einen geköpften Leichnam draußen ange­
bunden. Die Diebe halten, um jede Spur von sich 
abzulenken, ihrem Kameraden den Kopf abgeschnitten.

— Aus dem Kreise Telschew in L i t t hauen  
wird ein merkwürdiges N a t u r e r e i g n i ß  gemeldet. 
Bei dem Städtchen Wronin an der von Telschew nach 
Kowno führenden Landstraße befindet sich ein etwa 
8 Werst langer und 5 Werst breiter See, der durch 
seinen Fischreichthum berühmt ist und eine jährliche 
Fischpacht von 1500 S.-Rb. einbrachte. In  vergan­
gener Woche begann das Wasser in dem See bei 
windstiller Lust plötzlich unruhig zu werden und sich zu 
hohen Wellen auszuthürmcn, wobei ein starker Schwefel-

Genie zu sein braucht, leichter ist, in die Armee ein­
zutreten, als für einen Gelehrten, der vom Schicksal 
eher bestimmt ist, einen Kaminaufsatz zu reinigen, 
als Offizier zu werden. Gerinano's Protector schlug 
ihm vor, als einfacher Soldat in eine Pionnierkom- 
pagnie einzutreten, allein dieser zog es vor, den 
Pionnier ans eigene Faust zu machen.

Im  Jahre 1845, in einer Zeit, wo man in 
Turin nichts als Priester und Soldaten sah, wurde 
gleichwohl in den Bureaus der Verwaltung tüchtig 
gearbeitet. An der Spitze des Ministeriums des 
Innern stand Des Ambrois, und neben ihm als 
eitler seiner besten und thätigsten Beamten der ver­
ewigte Antonio Mathieu, gleich Germano ein Savo- 
yarde. Derselbe halte den Auftrag, ein Zivilingenieur- 
korps zu bilden, und dachte in erster Stelle an 
seinen jungen Landsmann, der den Antrag auch aiv 
nahm, und mit anderthalb Franken per Tag seine 
Karriere begann. Thätig wie immer und von großer 
Zuvorkommenheit gegen feine Kollegen zog er in 
kurzem auch die Aufluerksamkeit seiner Vorgesetzten 
auf sich und wurde mit einem Gehalt von 1000 Franken 
im Hauptbureau für Eisenbahnbauten angestellt. 
Eines Tages hatte Professor Giulio von der Regie­
rung den Auftrag, einige junge Ingenieure zu be-

geruch aus der Tiefe hervordrang und ringsum die 
Almossäre erfüllte. Nach Verlauf von drei Tage» 
hörte das Toben des Wassers auf, und die ganze Ober­
fläche des Sees war dicht mit großen und kleinen 
tobten Fischen bedeckt, unter denen sich Hechte von 200 
Pfund Schwere befanden. Da man fürchtete, daß durch 
die in Fäulniß übergehenden Fische die Luft verpestet 
werden möchte, so wurden die Bauern der umliegen­
den Dörfer Aufgeboten, und mehrere Tage hindurch 
sämrntüche tobte Fische aus dem See herausgeschafft 
und unter einer starken Kalkschicht in der Erde ver« 
graben. Seit jener Katastrose nimmt das Wasser irr 
dem See, das seitdem einen schweseligen Geruch und 
Geschmack hat, mit jedem Tage immer mehr ab, und 
es hat den Anschein, als ob es mit der Zeit gänzlich 
versiegen werde. Die geheime Ursache dieser Erschei­
nung können nur unterirdische Abflüsse sein, die wahr­
scheinlich durch das Einsallen des auf einem Kalk- 
und Gipslager ruhenden Seegrundes geöffnet w o r ­
den sind.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
Lokal-Chronik.

—  (Hoher  Besuch.) Ein Mitglied des allerh. 
Kaiserhauses, Herr Erzherzog W i l h e l m ,  ist hier 
angekommen.

— ( E i t de r 8 Aqua r e l l e . )  Wie wir aus 
sicherer Quelle vernehmen, sollen Prof. EnderS Aqua­
relle dem Lande erhalten bleiben. Von Seite des trau 
nischen LandeSausschuffeS wurden bereits Unterhandlun­
gen wegen Ankaufs derselben für das hiesige Museum 
eingeleitet.

—  ( Er nennung . )  Der Jnstizminister hat 
den Gerichtsadjunkten des Preisgerichtes RudolfSwerth 
Johann Jagod ic zum Bezirksrichter in Naffenfyß 
ernannt.

— ( D i e V o r s t e l l u n g e n  der F r a u  Casa-  
novo), deren Besuch wir ob des wirklich noch nicht 
Dagewefenen, was die berühmte Thierbändigerin uns 
da vorführt, bestens empfehlen können, müssen de« 
höchst ungünstigen Wetters halber leider auf einige 
Tage unterbrochen werden. W ir rathen namentlich auch 
Damen den Besuch der Vorstellungen bei deren Wie­
deraufnahme an, da die Dressur der Thiere eine so 
vollständige ist, daß das Grauenerregende, das derar­
tigen Vorführungen sonst eigen, völlig schwindet.

—  (Vom Te l eg r a f enamt e . )  Die Telegra­
fenämter, welche in den Badeorten Römerbad und 
Tü f f e r  für die Badezeit bestanden, sind am 15. Sep­
tember geschlossen worden.

— (UnglückSs a ll. )  Martin ©machen,Grund­
besitzer in Osre, Gerichtsbezirk Sittich, wurde am 
15. d. bei Gelegenheit der Fällung eines Buchenstam­
mes erdrückt.

zeichnen, die nach Belgien geschickt werden sollten* 
Er ließ Germano kommen und frug ihn, warum 
er ihm nie eine Visite gemacht habe. W ir haben 
schon von Germano's Gewohnheiten in dieser Hinsicht 
gesprochen, er machte nach wie vor weder zu Ostern, 
noch zu Weihnachten sogenannte Staatsvisiten, was 
ihm jedoch in gegenwärtigem Falle nicht schadete. 
Professor Giulio gab ihm drei Tage Zeit, sich zu 
überlegen, ob er den Antrag annehmcn wolle oder 
nicht, und Germano empfahl sich mit den Worten, 
daß er nach drei Tagen wiederkehren würde, um 
„ja" zu sagen, wozu er schon jetzt entschlossen sei.

Acht Tage nach dieser Unterredung reisten die 
drei Ingenieure: Genesio, Grandis, und Germano 
Soinmeiller von Turin nach Belgien ab. Damit 
betrat der Ingenieur Sommeiller, den die Fifik vor 
der Advokatenkarriere und seine niedrige Herkunft 
vor dem Militärdienst bewahrt hatte, die Bahn 
seiner künftigen Größe. Professor Giulio schickte 
ihn in das Land der Mechanik par excellence, wo 
er das Problem der komprimirtm Luft studirte, 
durch dessen Anwenduilg er berühmt und unsterblich 
wurde. (T r. Ztg.)



—  (Aus dem A m t S b l a t t e  der  „Laib.  
Ztg. " )  Am 30. d. M ., Vormittags um 10 Uhr, wird 
beim hiesigen Magistrate die Lizitation für die Ver- 
miethung der ehemaligen städtischen Fleischhiilte am 
Froschplatze abgehalten werden.

—  ( E i s e n b a h n t r a ß i r  ungen.)  Die von 
der General-Inspektion der österreichischen Eisenbahnen auf 
Befehl deS Handelsministers unternommenen TraßirungS- 
Arbeiten für eine Reihe von projektirten Eisenbahnen sind 
auf einigen Strecken bereits zu einem definitiven Ab« 
schluffe gediehen; auf anderen werden dieselben eifrig 
fortgesetzt oder neu ausgenommen, um in kürzester 
Zeit die betreffenden Pläne zur Entscheidung vorlegen 
zu können. So werden mit Anfang Oktober die Auf­
nahmen der Strecke Landeck-Bludenz der Arlbergbahn 
beendet fein, und es wird die Borlage des auSgear- 
beiteten Projektes für diese und vielleicht auch für die 
weitere Linie Landeck-JnSbruck noch im heurigen Jahre 
erfolgen. Auf der projektirten Linie der Predilbahn 
wird die Aufnahme der Cchichtenpläne in den nächsten 
Tagen bis Karfreit beendet fein, worauf diese, sowie 
die Strecke von Görz bis Triest, und zwar sowohl 
längs der Meeresküste als über Sessana, geprüft 
werden wird. Hieran wird dann unmittelbar die Zer» 
rain-Aufnahme der Linie Lack-Servola gereiht werden.

L i t e r a r i s c h e s .
Aalender für das Jahr 1872. Unter den bisher er­

schienenen Kalendern für da« Jahr 1872 können mir de» 
,.3Bicncr Bote» für Sladt- und Laiidlente" von Karl Elmar 
(Verlag R. v. Waldhcim) wegen feiner Billigkeit, Reichhal- 
ligtcit und Freisinnigkeit des Inhaltes, sowie Nettigkeit der 
Ausstattung ans da« beste anempsehlen. Derselbe enthält 
außer dem Kalendarium, mehreren Erzählungen, einer Hu­
moreske und einem populär gehaltenen Aufsätze über de» 
Ersatz der Muttermilch, noch eine gut ziisammengestelltc, ge­
drängte Uebersicht der wichtigste» politischen Ereignisse seit 
Sedan mit Portrats der hervorragendsten Persönlichkeiten. 
Auch die übrigen Aussätze sind mit Illustrationen ausgestaltet. 
Der Preis des Exemplare« ist 30 kr.____________________

Witterung.
Laibach,  26. September.

Nachts heiter, Morgennebel. Seit 7 Uhr Regen mit 
geringen Unterbrechungen. Um 10 Uhr heftiger Sturm aus 
Süd, mit Platzregen und Gewitter. Nachmittags schwarzes 
Gewölke, trübe. W ä r m e :  Morgens 6 Uhr +  13.0U, Nachm. 
2 U h t +  14 .1 /C. (1870 +  15.4"; 1869 +  22.0°). B a >  
r e m e t e r  im raschen fallen 722.98 Millimeter. Das ge­

strige Tagesmitlel der W ärm e-j- 16 3°, um 2.4° über dem 
Normale.

Telegramme.
Z a ra , 25. September. Die von mehreren 

Wiener Blättern gebrachte Nachricht, ein Theil der 
hiesigen Abgeordneten sei aus dem Landtage ausge­
treten, ist vollständig erfunden.

B ukarest, 25. September. Die rumänische 
Negiernng hat wegen der Cholera eine zehntägige 
Quarantaine gegen aus der Türkei kommende Schiffe 
angeordnet.

Wiener Börse vom 25. September.
S ta a ts fo n d s.

iperc.Rente, öst.Pap. 
bto. bto. öst.inS ilb . 

iole Bon 1854 . . . 
iofe von 1860, ganze 
Sole to n  1860, f f  lins!, 
krämiensch. v. 1864 .

Qrundentl.-O bl.
Steiermark zu5p®t. 
tarnten, «rain 
u. Küstenland 5 „  

Ungarn . . ju 5  „  
Rroat.u. © la» . 5 „  
Biebenbilrg. „  5 ,

▲ o t l e n .
«atlonotbant . . . 
Union - Bank . . . 
Irebitai-ftatt . . . 
1). 6. <$8comtite*@e|. 
ünalo-öfterr. Bank . 
Oefl. Bobencreb.-L. . 
De|l. H vpo th .-B ank. 
6te ier. L»com vt.-B !. 
Franko - Anstria . . 
Stdif. Ferb.-ittorbb. . 
Sübbahn-Besellsch. . 
Reif. Llisabetb-Bahn. 
Ikarl-Lubwig-Bahn 
Siebend. Eisenbahn . 
EtaatSbahn. . . . 
»e il. ffran j=3oftf»b .. 
g«nsk.°Barcser E .-« . 
IlsLld-Fium . Bahn .

Pfandbriefe .
Kation, b .w . verloSb. 
llng. Bod.-Srebttanft. 
Allg.oft.Bob.-Crebit. 
bto. in  »» J .  rütf». .

Angekommene Fremde.
Am 25. September.

E lefant. Novak, Precna. —  Modrinjek, Domherr, uud 
Lohinc, Spiritual, Marburg. — Varese, k. k. Hauptmann, 
Görz. — Siipan, Sauerbrunn. —  Dreywurst, Tarvis. 
Krästner, Graz. — Wladasch, Vöslau. — Siaudacher, 
(Shrentomherr uud Gymnasialprofessor, Triest. — Emayr, 
Stationschef, Tarvis. — D r. Bofsata und M itr i, Triest.
-  Stockert, Ingenieur, Wien — Dr. Schuft, sürstbischöf­

licher Kanzler, Triest. — Hochgesand, Graz — Seitz, 
Görz. — Baron Schweiger, Tnsstein. — Conte Giaco- 
bazzi, Wien.

Stadt W ien . Se. kaiserl. Hoheit Erzherzog Wilhelm, 
v. Kriftel und v. Kvblitz, k. k. Oberste, v. Beck, k. k. Haupt­
mann, Weiß, Fabrikant, und Huck, Kaufmann, Wien. -  
Perko, Privatier, Cilli.

Ä alerlee lier  Hol". Petroschnigg, Klagenfurt. — Resch, 
k. k. Polizei-Inspektor, S t. Pölten. — Bernini, k. k. 
Rittmeister, Pest. — Kozuh, Bndanje. — Furlaui, Görz. 
Demschar, Senoschetsch.

M oliren. Alberti, Handelsmann, Venedig. — Knabt, 
Privat, Feiftriz. — tomith, Agent, Zittau. — Brand 
stetter. Private.

Verstorbene.
D  c ri 2 5. S  e p t e ui b e r. Frau Kajetaua Weber.

'Hausbesitzerswitwe, alt 76 Jahre, in der Stadt N r 167 
an der Entartung der Unterleibsorgane — Anna Dremel, 
Arbeiterin, alt 24 Jahre, im Zivilspital an Tetanus trau- 
maticus. — Dein Joses Pust. Zimmermann, sein Kind 
M aria, alt 0 Monate, in der Hradeczkyvorstadt Nr. 23 am 
Durchfalle._____

Gedenktafel
über die am 2 8 . S e p t e i n b e r  1 8 7 1  stattfindenden 

Lizitationen.
3. Feilb., F-licjan'sche Real., Povzet. DG. Ratschach.

— Nkliztt. Marinka'scher Real, ad Lustthal, BG. Laibach 
- -  3. Feilb.. Zupan'sche Real.. Hom. BG . Nassensutz. -  
‘2. geilb., Hau'sche Real., Podcerkev, BG. LaaS. -- 2. Fkilb., 
Klantar'sche Real., Mnofc, BG. Vnatf. — 3. Fcilb., Do- 
lmar'sche Rcaf., Pvdgora, BG. Lack.

Geld
58 fW, 
18.90  
91.75 
98.L0 

lis .yM
186 75

85 15 
7^.-
86 2

772 —  
26 H. 80 
9»2 -  
93z. -
*56 20

2̂0 -  
121.—  

>111 
15)1
234.35
257 — 
)73.60 
379.—  
207 25 
I73.k-V 
180 75

W a re

58.7c 
64.- 
^2.- 
«y . --  

113 öi 
1 3 7 . -

93 .—

k 6  -  
79 5(i 
8H 5U
• 6  60

774 
264.—  
292.£0 
935 — 
156 40

12l.2( 
2115 

191.20 
234.75 
257.50 
174 60 
3 * 0 . -  
2( 7 6« 
174 - -  
181 25

* 9  40 89.6V

1, 6  -1 1 0 6  25 
8 7 .— | 87.50

Veld tijart
Oeft. H ypo th .-B ank. — 95 50

P r lo r l t ä t s - O b l lg .
6üb6..ffle l. zuSOOffr.

bto. Bon» 6 ui£t. 
flotdb. (100 fi. E M .) 
e ic 6. . 8 /il()0 fi.ö .iB .\
8taat66a(in Pr. Stück 
StaatSb. pr. S t .  1SÜ7 
-Hubolfüb.lSOOfl.ö.äB.) 
Jtanj=3o(. (SOO R.©.)

10H.— IC 9.25 
237.— 

104 50 105. - 
8 9 . 89.7S 

138.60 1S9 — 
137.50 13*.- 
»ti.fcO v l -  
US IO 98.10

L o s e .

ire b it 100 fl. ö. !i>. . 
Don.-Dam pfia .-G ef.

zu 100 fl. SSVI. . . 
Iriefter 100 fl. E M . .

bto. 50 fl. ö.W . . 
Ofcnet . <0 fl. ö.W. 
S a lm  . „  40 „ 
P - I f»  . ,  40 „ 
i 'a tb  . „  40 „ 
St.<SenvlS^ 40 „  
Windischgrätz 20 „  
Waldstein . 80 „  
Keglevich . 10 -  
Rudolfsstift. lOö.W.

188.fO 1(9 ~
1

— ! 93 -  
J20 50 12X.50 
69.— 60.- 
82.— | £ 3 -  
41.7.S1 < 2 ro 
27.—j %J.- 
L 6 .-  58 .- 
82 50 83 .- 
23.— , 25 .-  
21.- 2 2 -  
14 — 2« — 
14 10 15.5.

W e c h s e l  (3 9Ron.)

»ug-b. 100 st. füdd.W. 
Frankf. icost. > ,  
Bonbon 10 P f. S te rl. 
Paris 100 Francs .

101 SO 1 0? .-
102 — 1(2 10 
119.20 119.?0
46.60 46 70

Ä tinsen .

«aif. Münz-Ducateu. 
SO-FrancSstück. . . 
BereinSthaler . . . 
S ilber . .

5.77
9.64
1.80»

180.--

5 7§ 
9.55 
1.81 

120.^5

Telegrafischer Wechselkurs
vom 26. September, 

bpcrz. Rente ßsierr. Papier 5S.G5. — 5perj. Rente 
Bsterr. Silber 08.90. — 1860er ©taatSanlefien 99.20. — 
Bankaktien 770. — Krebitaltien 293.— . — London 119.25.
-  Silber 1 2 0 .- .  -  K. I. Miiuz-Dukaleu 5 73. — Na- 
poleonsd'or 9.54.

Ittfmo - llcltnurntion.
Indem ich meinen hochverehrten p. t. Gästen uut 

Gönnern für den mir während der Soinmersaisvn zu Theil 
gewordenen gütigen Zuspruch innigst danke, erlaube ich mir. 
dieselben auch zum Besuche meiner reiiovirteii Winterloka 
•«täten höflichst eiiiznladen, mit der Versicherung, daß es 
mein eifrigstes Bestreben feilt wird, mich des ehrenden Ber- 
tranens würdig zu zeigen. Gleichzeitig empfehle ich mein 
großes Lager aller In -  und Ausliindk»-Weine, fowie von 
echt französischem <<j>ampagncr.

Der Glassalon wird zur Abhaltung von geselligen Un­
terhaltungen, Kneipen, Sängerabenden ?c. gegen einfache 
Vergütung der Beleuchtung bereitwilligst überlassen und 
gewünschte, zweckentsprechende Dekorationen Desselben billigst 
»nd geschmackvoll besorgt. (4 3 8 -2 ) '

Hochachtungsvoll

________ Franz Ehrfeld.

Sprachunterricht.
Ick zeige hiemit an, daß ich vom 1. Oktober 6. I .  am

Unterricht in der französischen und 
in der englischen Sprache

erlheilen werde.
Durch mein vieljähriges Wirken als erste Lehrerin an 

einem der größten Erziehnngsinstitnte in Graz habe ich 
reiche Erfahrung im Fache der Pädagogik gesammelt, und 
dann während meines sechsjährigen Aufenthaltes in Wien 
mir die bewährtesten Unterrichtsmethoden der besten Lehrer 
in den beiden obgenaiinten Sprachen angeeignet.

Für jene Mädchen, welche die äußere «chitle der ww. 
FF. Ursulinerinnen besuchen, werden Kurse von 11 bis 
12 Utir Vormittags und von 4 ' ,  bis 5 '/, Uhr 9!ach»iittags, 
n»d für Studierende, die während des Tages ihren F a c h ­
studien obliegen, Abendkurse in beiden Sprachen s ta t t f in d e n .  

Nähere Auskunft: N r. :$?, 2. Stoif

(414 — 4) Anna Bold.

Wohnung.
* « i  « r i l n i - i i  B r r i c «  ist eine Wohnung, bestehend 

ans 3 ‘Sinimevti m it itiictic, wie auch die I i i m i h -
l o k a l i l i i l r n  von Michaeli an unter günstigen Be 
dingnissen zu vermietben. Nähere 'Auskunft im Bräuhause 
„zum  li v issen  (435—3)

Ä L -
oitf den zehnte» Theil eines kais. tiivk. 400 Franken 
Präinien-V'oses 3PF* «  t *  G u M t -n  «"». u .

Die nächste Ziehung erfolgt schult um 1. Oktober 
i. I .  llau ut«refl«r  «0 0 . 0 0 0  1'riinkcn
in Riilkkanf «ach dem Tageskurse. — (imittht
und zu beziehen gegen Einsendung des Betrages durch die

Oesterreichische Zentral-Bank,
H ir n ,  Stock im Kisvn-lMittz Nr. :J.

R1B. Unsere Wechselstube esorgt den Ein- und Verkauf aller Gattungen Staats- nnd Jndustrie Papielc, 
Gold- und Silbermünzen, Banknoten ntid Devise» genau nach dem jeweiligen Tageskurse. Anftriige für die f. f. 
Börse werden konlantest effektnirt. "Nachdruck wird nicht hmtorirt.) (393—9)

Erste öffentliche höhere

|anbels-i*tl)riin|!fllt,
Wien,

Leopoldstadt, Praterstraße 32,

t o i  Portes,
Direktor.

Frciw. Prüfung unterziehen zu müssen.

Da« Ins titu t zerfällt in zwei Abthcilungen: ») D ie  S c h u le , 
>>) D ie  S p e z ia lk u rs e .

T ,e  S c h u le  umsasjt drei Jichrgange: I. Das iliort-crcitnuiiS» 
ja h r ; I I .  De» Schulunterricht; I I * .  Die praktische SHätiateit. -  Die 
S p e z ie t lk u rs e  : I. Die Scparat-Abtbeilung; I I .  Der Eiscnbahnknr» ; 
I I I .  D er BersichernngSIurS; IV . Der WiederholungStnrS für die al-sol- 
ehten Hörer (E in jahrig -Fre iw illige); V. Der Abendkurs.

Der Schulunterricht beginnt A n fa n g s  O k to b e r .
3 n der m it dein Institute verbundenen Separat-Abtheilung:

Unterrichtskomptoir für Handelswissenschaften,
für jene, die durch Alter, Stellung, Borbilduug und Beschäftigung den 
Schulen eiiti'ücft sind, finden fortwährende Anfnahmen statt.

Am 3. O k to b e r  beginnt ein
A b e n d k u r  .v

in  der Dauer v o n  drei M onaten  über einfache und doppelte Buch- 
fübtuitfl,  d as  kausmännische »iechneu, die Hande lSkorrcipondenz und Wech- 
se l le h re ; D i r .  P o r g c s .

Ferner treten Vorbercitungdkurse j i l r  ten k o m m e r z ie l le n  
E is e n b a h n - ,  B e t r ie b s -  uud T e le g r a fe n d ie n s t  für jene iii8 
Leben, die sich um Anstellungen bei Eisenbahnen bewerben wollen. Der 
Lehrlörxer ist au» bewährten Beamten der k. t. ausschl. p riv. Nordbahn 
gebildet.

Ferner wird ein Spezialkur« über das O e s a m in tg e t i ie t  des  
V e r s ic h e r u n g s w e s e n s  eröffnet.

D ie Anstalt wurde »on Seiten des hohen Ministeriums für 
Kultus nnd Unterricht den in Oesterreich bestehenden Akademien gleich­
gestellt und diese Auszeichnung aus die vorzügliche Einrichtung der Lehr­
anstalt und die erzielten Ilnterrichtsersolge znrückgesiihrt. Durch die er­
zielten NnterrichtSersolge und rastlosen Bestrebungen der Direktion hat 
diese eine so erfolgreiche Konkurrenz geschaffen, daß die übrigen Lehran­
stalten die mnsterhaste Organisation des Institutes nachznahmen sich be­
streben. — Einschreibungen finden vom  26. S eptem ber an statt.

P ro g ra m m e  sind im Instituts-Lokale und in der Beck'ichen 
Universitäts-Buchhandlung. Wien, Rothenthurmstrabe N r. 15, g r a t is  
z u  h a b e n . (374-9)

Druck eou Ig n . v. * t e i nma9 r *  get .  Samberg in Laibach. Verleger und für.die Redaktion verantwortlich: Ot to mar Bamberg.


